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Keueſte Tagesnachrichten
Die preußiſche Landesverſammlung hat in

ihrer erſten Sitzung nach der Januarpauſe den abge
tretenen Gebieten eine Kundgebung dargebracht.

Zum bayeriſchen Finanzminiſter als Nach
lger Specks wird von der bayeriſchen Volkspartei

Miniſterialrat Kofler vorgeſchlagen.

Die im Magdeburger Bezirk beſtehende Hoch
waſſergefahr iſt als beſeitigt anzuſehen, da die Elbe um

Meter zurückging.

Die r r haben die Schlie-ßung aller Hotelküchen zum 1. Februar angekündigt.

x Raymond Fosdick, Untergeneralſekretär
des Völkerbundes, gab ſeine Entlaſſung wegen der
ſchwierigen Lage, in der er ſich befinde. Dieſe Lage werde ge-
ſchaffen durch die Untätigkeit der Vereinigten
Staaten hinſichtlich des Jnkrafttretens des Völker-
bundes.

Die Belgrader Regierung verzichtet in
ihrer Antwort an den Oberſten Rat auf die Herrſchaft über
Fium e.
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Holland liefert nicht aus
Rotterdam, 21. Januar.

Aus zuverläſſiger Quelle erfährt der „Lok.-Anz.“, daß die
utederländiſche Negierung ihre Tradition über das Aſylrecht auf
rechterhalten und dem Erſuchen um Auslieferung Wilhelms II.
nicht ſtattgeben wird.

Amſterdam, 20. Januar.
„Telegraaf“ meldet, daß an den maßgebenden niederländi-

rn Stellen die Anſicht vorherrſcht, daß die Aus lieferung
vormaligen deutſchen Kaiſers nicht ſtattfinden dürfe.

„Nieuwe Rotterdamſche Courant“ ſchreibt, man habe ſtark den
Eindruck, daß das Vorgehen gegen den Kaiſer mehr auf
Lölkerhaß und auf den Einfluß von Geiſtern zurückzuführen
ſei, die man einſt rief und jetzt nicht wieder loswerde, als auf
Erwägungen über Menſchenrechte. Das Blatt weiſt darauf hin,
daß der Prozeß auf die Menſchheit eine äußerſt verwerf
liche Wirkung ausüben werde, daß er vielleicht Monate, ja
m Jahre dauern könne, wenn er ehrlich geführt werde, daß
abei die geſamte ſchmutzige Wäſche der euro

päiſchen Politik vor 1916 zum Vorſchein kommen
werde, und daß die Fluten des Haſſes hochſchlagen würden.
Und dies zu einer Zeit, in der vor allem an Aufbau gedacht
werde und Annäherungen zwiſchen den Völkern geſucht werden
müßten, wenn nicht das geſamte Zuſammenleben im Chaos
antergehen ſolle. Das Blatt kommt zu dem Schluß, daß Holland
dem allgemeinen Zuſammenleben keinen größeren Dienſt er-
weiſen könne, als wenn es ſich weigere, den Kaiſer auszuliefern.

Kopenhagen, 21. Januar.
Die Weſtminſter Gazette“ ſchreibt zu der Ententenote an

Holland, man werde ſicher eine große Enttäuſchung erleben.
Der Notenaustauſch über die Auslieferung werde monate-
lang dauern und wahrſcheinlich zu nichts führen. Jn der
Note hat man, wie engliſcherſeits erklärt wird, die Namen der
jenigen Perſonen, die ausgeliefert werden ſollen, nicht genannt,
ebenſo werden auch die deutſchen Generale nicht ange
Hagt, die die Schuld an der Zerſtörung der Städte tragen, da
auch die Alliierten gezwungen waren, aus mili

Gründen derartige Zerſtörungen vorzu
nehmen.

Die Räumung der Oſtmark
Jm Raume zwiſchen Namslau und Drieſen iſt dasAWtretungsgebiet ſeit dem 19. Januar 1920 vollkommen geräumt.
Truppen ſtehen hinter der vorläufigen Grenzlinie

Jn Weſtpreußen wurde am 19. Januar die Räumung
der erſten Zone des deutſch- polniſchen Vertrages beendet. An

ößeren Orten wurden an dieſem Tage von den Polen beſetzt:
olmar, Jarotſchin, Netzwalde, Schönſee, Neumark, Löbau. Am

20. Janvar wurde BrombergBrieſen geräumt.
Jn Oſtpreußen iſt die Räumung der erſten Zone des Ab

ſtimmungsgebiets ſeit dem 19. Januar im Gange.
Die Beſetzung des ſüdlichen Maſuren und der Städte

(Weſtpreußen) iſt ohne
Zwiſchenfall vor ſich gegangen.

Danzig, 21. Januar.
Die großdeutſchen Kundgebungen im weſt preußiſchen

Abſtimmungsgebiet haben geſtern unter reger Beteili
gung in den vier Kreiſen Marienburg, Marienwerder,
Stuhm und Roſenberg ſtattgefunden und einen eindrucks-

r Alle Verſammlungslokale warenüberfüllt. Gs ſprachen Redner aller in den Arbeitsgemeinſchaf-
ten vereinigten politiſchen Parteien. Jn den Verſammlungen in

arienburg wurden Entſchließungen angenommen, die
folgenden übereinſtimmenden Wortlaut haben:

„Mehrere Tauſend Männer und Frauen, die heute in der
alten Ordensſtadt verſammelt ſind, geloben nach Jnkrafttreten
des Friedensvertrages noch einmal feierlichſt gleich ihren Vor
tohren treues und einmütiges Feſt halten am
Deutſchtum. Das weſtpreußiſche Abſtimmungsgebiet iſt
urdeutſcher Boden, durch deutſche Männer beſiedelt und durch
deutſchen Fleiß, deutſche Tüchtiokeit und deutſchen Ordnungs
finn zu einer glängenden und kulturellen und wirtſchaftlichen
Entwicklung gebracht. Dies urdeutſche Land, an dem wir mit
ieder Phaſe unſeres Herzens hängen wollen wir dem deutſchen

Straße 61/62. Fernruf Zentrale 7801,
20512

in Weſtpreußen verfügt hat.
tretung aller Deutſchen gegenüber den Polen unmöglich gemacht
werden.

ZentrumsParteitag gemachten Jeußerung, rReichstag würden „noch in dieſem Jahre“ ſtattfinden, erklärt die
Verſammlung der Landesvertreter der Deutſchnationalen Volks
partei:

Reichsſchatzminiſter geſucht rneuerdings wieder Anſpruch auf den Miniſterpoſten. Die Frak
tion ſei, ſo wird uns geſagt, die zweitgrößte in der Regierungs
koalition geblieben.
Pfälzer und verſchiedene Franken nicht mit Dr. Heim mitmachen,
ſondern im Zentrum bleiben.
wie uns weiter aus Zentrumskreiſen verſichert wird, ſich damit
e:nverſtanden erklärt, daß dem Zentrum bei der Beſetzung
des Reichsſchatzminiſteriums der Vortritt gelaſſen würde. Es
fragt ſich natürlich noch, ob die demokratiſche Fraktion in ihrer
Geſamtheit damit einverſtanden iſt, daß das Zentrum das frei
gewordene Miniſterium erhaſcht.

Donnerstag, 22. Januar

Vaterlande erhalten. Weſtpreußen iſt eine Stätte
deutſcher Kulturarbeit. Die durch die Arbeit unſecer
Väter erworbenen Rechte können nicht erlöſchen. Wir
waren deutſch, ſind deutſch und wollen
Deutſche bleiben. Gott ſchütze Weſtpreußen.“

Entſchließungen des gleichen Jnhalts ſind auch in den
übrigen Orten angenommen worden.

Leider beſtätigt ſich die Nachricht, daß die pol niſche Re
ierung die Auflöſung der deutſchen Volksräte

Damit ſoll die gemeinſame Ver-

Deutſchnationale und Neuwahlen
Die Verſammlung der Landes- Vorſtände der

Deutſchnationalen Volkspartei, die am 20. Januar
im Feſtſaal des Abgeordnetenhauſes ſtattfand,
Entſchließung:

faßte folgende

Reichsfinanzminiſter Erzberger auf dem
Gegenüber der vom

die Wahlen zum

„Die Nationalverſammlung hat heute keinen Auftrag ihrer
Wähler mehr, weiterhin Geſetze zu beſchließen. Wir erheben
die nachdrücklichſte Rechtsverwahrung gegen das
Fortbeſtehen der Nationalverſammlung im
Intereſſe der Achtung vor dem Geſetz und dem klar ausge
ſprochenen Willen des Volkes. Wir verlangen ſchnellſte Vor
legung des Wahlgeſetzes und darauf folgende
Neuwahlen.“

Der Kampf um den mMiniſterpoſten
Berlin, 21. ugr.

Nachdem die Demokraten vergeblich nach einem neuen
haben, erhebt das Zentrum

Denn es ſei ſo gut wie ſicher, daß die

Maßgebende Demokraten hätten,

Streik auf den ſächſiſchen Staatsgütern
(Von unſerem h. -Sonderberichterſtatter.)

Bautzen, 21. Januar.
Die geſamte Arbeiterſchaft der ſächſiſchen Staatsgüter iſt in

den Ausſtand getreten. Der Streik nimmt immer ſtärkere
Formen an. Jn Löbau mußte die Reichswehr eingreifen, doch
wird der Streik weiter verſucht. Die Urſache des Streikes ſt,
daß den Arbeitern die Teuerungszulagen, die die Be
amten erhalten haben, nicht gewährt worden ſind.

Der neue bayriſche Finanzminiſter
München, 21. Januar.

Zum bayeriſchen Finanzminiſter an Stelle des g7
tretenen Abgeordneten von Speck iſt der Miniſterialrat ofler
rom Finanzminiſterium in Ausſicht genommen. Er ſteht im
57. Lebensjahre und iſt erſt ſpät ins Miniſterium berufen worden.
Zuvor war er bei der Generaldirektion der ſtaatlichen e
Hütten und Salinenwerke. Er gehört der Bayeriſchen Volks-
portei an, aber nicht dem Landtag. Seine Partei präſentiert
ihn auf Grund der Koalitionsparität für den freigewordenen
Miniſterpoſten. Der bisherige Finanzminiſter von Speck iſt in
den Reichsdienſt übergetreten, Präſident des Landes
finanz amts München gewordey und will als ſolcher Vor
ſitzender der der Reichsregierung und inſonderheit dem
Reichsfinanzminiſter Erzberger ſo ſcharf opponierenden Baye
riſchen Volkspartei bleiben. Das wird unbeſchadet der
Neuartigkeit der Verhältniſſe für unvereinbar erachtet und
hat deshalb auch bereits zu einer lebhaften Preßkontroverſe
geführt.

Die Millerand-pPolitik
Paris, 21. Januar.

Ein unter dem Vorſitz Millerands abgehaltener Miniſteerat
billigte die Richtlinien der miniſteriellen Erklärung, die von
Millerand in der Kammer, von L'Hopiteau im Senat
verleſen werden wird. Hinſichtlich der äußeren Politik
wird der Wille des Kabinetts, der im Einvernehmen mit den
Alliierten geführten Politik treu zu bleiben, zum Ausdruck ge
langen. Der Vertrag von Verſailles müſſe voll und
ganz durchgeführt werden. Der Völkerbund könne in dieſer
Hinſicht ein wertvolles Hilfsmittel ſein. Ueber die
innere Politik wird dargetan, daß Frankreich die neuen
Steunern auf ſich nehmen müſſe, um die Kriegskoſten be
zahlen zu können. Der ſozialen Frage wird nur in einer Er-
wägung Raum gewährt, die, im Geiſte des Waldeck
NRouſſegauſchen Programms gehalten, lautet: Das K.a
pital muß arbeiten, die Arbeit muß zu Beſitz ge-
langen. Schließlich heißt es in der Erklärung, daß die Regie-
rung ſich nicht in konfeſſionelle Dinge miſchen werde. Die
Trennung von Kirche und Staat bedeute nicht
einen Kriegszuſtand. ſondern ein freiheitliches
Regima
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Die Deutſchnationale Volkspartei
und die deutſchen Katholiken

Bei der Parteileitung gehen wiederholte Aeußerungen
ein, in denen von katholiſchen Parteimitgliedern oder doch
von katholiſcher parteifreundlicher Seite aus in fürſorglichem
Intereſſe für die Entwicklung der Partei darauf hingewieſen
wird, daß von Rednern und Rednerinnen der Partei und
vielfach auch in Aufſätzen der rechtsſtehenden Preſſe ein ein
ſeitig proteſtantiſcher Standpunkt betont und Anſchauungen
vorgetragen werden, die im katholiſchen Lager dahin aus-
gelegt werden könnten, daß man politiſche Gegenſätze
zwiſchen den Katholiken als ſolchen und dem Proteſtantentum
als vorhanden annähme, beiſpielsweiſe die Katholiken als
grundſätzliche Gegner des „proteſtantiſchen Kaiſertums“ oder
der preußiſchen Einheit betrachtet. Daß ſolche Anſchauungen
dem Standpunkt der Partei nicht entſprechen, bedarf eben-
ſowenig der Ausführung, wie daß es in hohem Grade un-
erwünſcht iſt, wenn dadurch Jrrtümer hervorgerufen werden
und der gegneriſchen Preſſe Gelegenheit geboten wird, der
artige Mißverſtändniſſe zu heftigen Auslaſſungen üver
wieder beginnenden konfeſſionellen Hader u. dergl. auszu-
beuten. Jndem gebeten wird, dieſen Vorgängen Beachtung
zu ſchenken und ſolchen Mißverſtändniſſen in geeigneter

Weiſe vorzubeugen, geben wir Kenntnis von dem Jnhalte eines
Schreiben. das in ähnlicher Angelegenheit vor kurzem von
unſerem Vorſitzenden an den Landesverband Münſter ge-
richtet iſt und das wie folgt lautet:

Berlin, den 2. Januar 1920.
Die Mitteilungen des Landesverbandes über die Planmäßig-

keit, mit der in der gegneriſchen Preſſe über das Verhältnis der
Deutſchnationalen Volkspartei zu den katholiſchen Volksgenoſſen
unrichtige Darſtellungen verbreitet werden, geben mir erwünſchteVeranlaſſung, zu pieſer Frage ausführlich Stellung zu nehmen.

Jch tue dies um ſo lieber, als vielfach auch aus den Freien
unſerer eigenen Parteianhänger, die ſich zum katholiſchen Glauben
bekennen, wie namentlich auch aus ſolchen Kreiſen, die früher dem
Zentrum angehörten, ſich aber innerlich bereits von dieſem abge
wendet haben, weil ſie dort unter der gegenwärtigen Führung die
nationalen und kirchlichen Jntereſſen nicht genügend gewahrt
ſehen, der Wunſch ausgedrückt worden iſt, die Deutſchnationale
Volkspartei möge ihren interkonfeſſionellen Charakter und ihre
Bereitwilligkeit, auch katholiſche Jntereſſen in gleicher Weiſe und
mit demſelben Nachdruck wie die Intereſſen der evangeliſchen Kon
S zu vertreten, in programmatiſcher Form betonen, damit

adurch die in dieſer Beziehung noch hie und da beſtehenden Be
denken zerſtreut und bei den katholiſchen Freunden der Partei
ein volles Vertrauen zu unſerer Organiſation erweckt würde.

Jn Erfüllung dieſes Wunſches kann ich zunächſt auf unſere
Richtlinien verweiſen, mit denen wir ſeinerzeit in den Wahlkampf
gegangen ſind und die den paritätiſchen Charakter der Partei in
folgenden Sätzen feſtgelegt haben:

„Für jede religiöſe Empfindung, jede kirchliche Einrichtung
und jede Religionsgemeinſchaft iſt Achtung und Schonung zu
fordern. Unter allen Umſtänden muß für die innere Freiheit
und für eine rechtlich gewährleiſtete Stellung der Kirchen und
ihrer Diener, ſowie für eine Sicherſtellung ihrer wirtſchaftlichen

und ihrer wohlerworbenen Rechte Sorge getragen
werden.“

Ich brauche ferner nur auf die gefamte von der Fraktion der
Partei in der Nationalverſammlung und in der Preußiſchen
Landesverſammlung geübte Tätigkeit Bezug zu nehmen, die ihrep-
ſeits den Nachweis dafür bringt, daß die Partei in ihrem Ziele,
für Chriſtentum und kirchliche Intereſſen einzutreten, nie wankend
geworden, auf keine Kompromiſſe eingegangen iſt und fich von
jeder einſeitigen Beurteilung vom Standpunkte einer einzelnen
Konfeſſion aus ſtets fern gehalten hat.

Auch das neue Parteiprogramm, das in der Ausarbeitung be
riffen iſt, wird dieſen chriſtlich-religiöſen und paritätiſch- kirchlichen
harakter der Partei in klarer Form zum Ausdruck bringen. Do

aber bis zur Veröffentlichung des Programms noch einige Wochen
vergehen dürften, möchte ich nicht verfehlen, ſchon jetzt
Punkte, auf die es zur Beſeitigung etwaiger Zweifel ankommen
dürfte, hier in gedrängter Kürze zuſammenzufaſſen:

iejenigen

1. Die Deutſchnationale Volkspartei ſieht in der Durch-
dringung unſeres Staats und Volkslebens mit den Lebens-
kräften des Chriſtentums eine weſentliche und unentbehrliche
Grundlage für die gedeihliche Entwicklung des Vaterlandes und
hat ſich deshalb von ihrer Gründung an mit Entſchiedenheit
auf den Boden des Chriſtentums geſtellt. Da die Verwirk-
lichung des chriſtlichen Lebensideals ſich praktiſch nur auf kirch-
lich-konfeſſionellem Wege erreichen läßt, hat die Deutſchnationale
Volkspartei es ſich zur Pflicht gemacht, die kirchenpolitiſchen
Intereſſen und die Selbſtändigkeit und Bewegungsfreiheit der
in Deutſchland beſtehenden kirchlichen Vereinigungen insbe-
ſondere der evangeliſchen und katholiſchen Kirche, nachdrücklich
zu vertreten. Sie wird daher auch ſtets alle Rechte und Frei-
heiten der katholiſchen Kirche verfechten, deren dieſe für ſich und
z rgansfatzonen zur Erfüllung ihrer religiöſen Aufgaben
edarf.

2. Das Bekenntnis zu einer nationalen Politik im Sinne
des Programms der Deutſchnationalen Volkspartei wird durch
die konfeſſionelle Zugebörigkeit ihrer Glieder nicht berührt. Es
wäre eine gänzlich unbegründete, höchſt ungerechte und ent
ſchieden zurückzuweiſende Verdächtigung, wenn etwa der Verſuch
gemacht werden ſollte, die deutſchen Katholiken wegen der Zu
gehörigkeit zu ihrer Kirche als in nationaler Hinſicht minder zu
verläſſig anzuſehen. Der Deutſchnationalen Volkspartei ſind
alle, die ſich zu einer nationalen Politik bekennen, Katholiken
wie Evangeliſche, gleichmäßig und als völlig gleichwertige und
vollberechtigte Mitglieder willkommen.

3. Die Deutſchnationale Volkspartei betrachtet es als
Pflicht jedes national denkenden Deutſchen bei voller Wahru
ſeines konfeſſionellen Standpunktes und der damit naturgem
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e Wiederbeginn im Preußenparla mentdie religiöſen Grundſätze in verſöhnlichem Geiſte zurücktreten zu
zu laſſen, damit die ohnehin ſchwer erſchütterte Geſchloſſenheit Der KAbſchiedsgruß an die verlorenen Marken Die Hilfe für das Rheinland
der Nation nicht noch mehr gefährdet und das einmütige und
vertrauensvolle Zuſammenwirken beider Konfeſſionen in einer
großen nationalen Partei zum Schutz der chriſtlichen und natio
nalen Lebensgüter ermöglicht wird.

Indem ich anheimſtelle, von dieſen Sätzen öffentlich Gebrauch
ſ machen, darf ich hinzufügen, daß bei der Zentraſſtelle der

artei im organiſatoriſchen Zuſammenhang mit den bereits be-
ſtehenden Ausſchüſſen, die in den Kreiſen der betreffenden Be-
rufsgenoſſen Verſtändnis für das Weſen und die Aufgaben der
Partei erwecken, dafür Anregungen entgegennehmen und das ge
meinſame Leben vertiefen ſollen, ein Ausſchuß für die katholiſchen
Mitglieder der Partei gebildet werden wrd, dem unter anderem
auch die beſondere Pflege der oben dargelegten Grundſätze zu
fallen wird. Dieſer Ausſchuß ſoll in Gemeinſchaft mit dem be
reits beſtehenden Ausſchuß deutſchnationaler, evangeliſcher Geiſt
licher die Neugründung eines varitätiſch zuſammengeſetzten Kir-
chenausſchuſſes der Partei herbeiführen, der die Aufgabe hätte,
den Kampf für die Freiheit der beiden Kirchen gemeinſam im
Namen der Partei vor der Oeffentlichkeit zu vertreten und über
haupt in allen Fragen des Verßältniſſes von Staat und Kirche,
ſowie von Kirche und Schule für eine gleichmäßige Behandlung
der Intereſſen beider Konfeſſionen durch die Partei zu ſorgen.
Jch bin der Anſicht, daß eine ſolche Einßeitsfront für den Kampf
gegen Uebergriffe des Stagtes nur vortrilhaft ſein würde Gleich
zeitig wird aber dadurch klargeſtellt, daß heute ein Kulturkamvf
ausgeſchlaſſen ſein muß, und die Front nicht etwa mehr ſein darf:eine Korffeſſion gegen die andere, ſondern daß beide große Kon
feſſionen gemringſam gegen die drohende Religionsloſſgkeit und
Kirchenfeindlichkeit des Stgates und gegen jeden Angriff auf die
ſittlichen Mächte des chriſtlichen Glaubens zuſammenſtehen müſſen.

Jch hoffe, daß auch dieſe Einrichtungen zur Hebung des Ver
trauens unſerer katholiſchen Volksgenoſſen zur Deutſchnationalen
Volkspartei beitragen werden. Es iſt mir eine beſondere Freude,
Anfang Februar d. J. in Münſter in öffentlicher Verſammlung
als Redner für unſere Sache eintreten zu können. Fch werde
nicht verfehlen, dabei auch das Verßältnis der Partei zu ihren
jetzien und künftigen katholiſchen Mitgliedern zu behandeln und
würde es mit Dank beorüßen, wenn auch meine Ausführungen
für die Feſtigung der Bezjehungen zwiſchen den der nationalen
Sache zugetanenen Mitgliedern beider Konfeſſionen förderlich ſein

tenbo Mit deutſchem Gruß
Der Vorſitzende des Parteivorſtandes der D. N. V. P.

a Hergt,taatsminiſter.

Das Urteil im Fall Barth
Leipzig, 21. Januar.

Jm Prozeß gegen den Wendenführer Barth wurde heute
mittag 1 Uhr vom Reichsçericht das Urteil gefällt. Der An
geklagte wurde wegen verſuchten Landesverrats und verſuchter
Anſtiftung zum Brief ſchmuggel zu drei Jahren Feſtung s-
haft verurteilt. Von der erlittenen Unterſuchungsbaft werden
drei Monate auf die Strafe angerechnet Jn der ſehr ein
gehenden Urteilebegründung gab der Präſident eine kurze
hiſtoriſche Darſtellung von der Bewegung der
Lauſitzer Wenden, deren Hoffnung auf Erlanaung ſtaak
licher Selbſtändigkeit oder mindeſtens eines Selbſtverwaltunos
bezirks durch die Erörterungen über das Selbſtbeſtimmungsrecht
der Völker genährt worden wäre. Dieſen Beſtrebungen hatte der
Angeklagte ſich angeſchloſſen und ſich dadurch ſtrafbarex Hand
lungen in zwei Fällen ſchuldig gemacht. Die erſte ſtrafbare
Handlung beſteht darin daß Barth am 10. März 1919 in Bautzen
den Fleiſchbeſchauer Hitker zur Mitnahme eines Priefes über
die Grenzen an einen ausländiſchen Staatsmann und Militär
bevollmächtigten ohne behördliche Verſiegelung veranlaßt hat.
Mit dieſem Brief bezweckte er, zur Abwendung einer vermeint-
lichen Gefahr für ſeine Stammeseenoſſen beizutragen und feind
liche Truppenkörper in die Lauſitz zu ziehen, wodurch der feind
lichen Kriegsmacht Vorſchub geleiſtet worden wäre. Dieſer
Briefſchmuggel iſt nicht gelungen und es damit beim
Verſuch geblieben. Die zweite ſtrafbare Handlung iſt in dem
Geſpräch erkannt worden, das der Angeklagte am B. Apriſ 1919
in Paris mit dem Vertreter des deutſchfeindlichen
Blattes „Matin“ gehabt hat, und in dem er dieſem eine
Reihe von teils willkürlich erfundenen, teils wahren, aber auf-
gebauſchten Angaben über erneute Beſtrebungen Deutſchlands
in bezug auf Kriegsrüſtungen gemacht hat, indem er dadurch ein
Wiedevaufflackern des Krieges zu erreichen hoffte und ſeinen
wendiſchen Landsleuten durch raſchos Eingreifen feindlicher
Heere zu nützen trachtete Zugunſten des Angeklagten ſprach,
daß die Triebfeder ſeines Tuns nicht nur die Wahrnehmung von
Parteiintereſſen war, daß er ſich ſelbſt ſeit Jahrzehnten zur
Hebung des wendiſchen Volkstums eingrſetzt hat,
und daß er in ſeiner Verblendung die Gefährlichkeit ſeines Tuns

(Von unſerem hf-Sonderberichterſtatter.)

Die heutige erſte Sitzung der preußiſchen Landes
verſammlung nach den Weihnachtsferien wurde mit einer
eindrucksvollen Trauerkundgebung anläßlich des Jnkrafttretens
des Friedensvertrages eingeleitet. Das Haus war ſtark beſucht.
Die preußiſchen Miniſter waren vollzählig zur Stelle. N
Fern er Eingänge verlas der Vizepräſident Dr. Por
vor der Landesverſammlung eine Trauerkundgebun
die von den Mitgliedern aller Parteien ſtehend angehört und mit
großem Beifall aufgenommen wurde. „Der Friede iſt in Kraft
getreten unter vollſtändiger Nichtachtung des Selbſtbeſtimmungs-
rechtes der Völker werden aller Gerechtigekit zum Trotz weite
Gebiete von Preußen losgelöſt. Die preußiſche Landesverſamm
lung nimmt einmütig von der überaus ſchmerzlichen Tatſache
Kenntnis. Aber die Bevölkerung dieſer Gebiete wird damit nicht
vom deutſchen Stamme, vom deutſchen Geiſtesleben, von der
preußiſchen Sprache losgcelöſt. (Beifall.) Die beſtehende Ge
meinſchaft kann auch die grauſamſte Gewalt nicht trennen. Wir
geloben unſeren Brüdern Treue und wiſſen, daß auch ſie uns
dieſe Treue halten werden. Wir vertrauen, daß die
keit in der Weltgeſchichte ſie wieder mit uns vereinen wird.
hafter Peifall.

Berlin, 21. Januar.
2 Uhr nachmittags.

Vizepräſident Dr. Porſch: Der jetzt in Kraft getretene grau-
ſame Friedensvertrag reißt unter völliger Nichtachtung des
Selbſtbeſtimmungsrechtes der Völker weite Gebiete mit kern
deutſcher Bevölkerung von Preußen los, die in jahr
hundertlanger Zugehörigkeit zu unſerem Lande auf
eine hohe Stufe der Kultur gehoben worden ſind. Mit tiefſter
Trauer nimmt die Landesverſammlung von der vollzogenen
Trennung Kenntnis, aber die deutſche Stammeszugehörigkeit,
die deutſche Kultur, der deutſche Geiſt und die deutſche Sprache,
dieſe Gemeinſamkeit wird auch die grauſame Gewalt nicht zer-
ſtören können. Wir geloben ihnen Treue für immer
und hoffen, daß auch ſie ihrem Deutſchtum die Treue halten
werden. Wir vertrauen, daß die Gerechtigkeit der Welt auch uns
mit ihnen wieder vereinigen wird. (Brauſender Beifall auf
allen Seiten des Hauſes, das ſich während der Anſprache des
Präſidenten von den Sitzen erhoben hat.)

Abg. Hoffmann (U. S.): Auch die Fraktion der unab-
hängigen Sozialdemokraten bedauert die Lostrennung Deutſch
lands. Der Friede von Verſailles iſt ein Gewaltfrieden,
er verweigert den Völkern die Selbſtbeſtimmung, deshalb ver-
langen auch wir die Reviſion. Wir erſtreben ſie nicht durch
einen neuen Krieg, wir erwarten aber, daß die Völker das
Selbſtbeſtimmungsrecht aus den Händen der Jnternationalen
Sozialdemokratie erhalten werden. Jhr wird die Gerechtigkeit
der Welt den Sieg verleihen.

Zur Beratung ſteht die Bitte der Regierung, ſie zu ermäch-
tigen, den Ueberſchwemmungsgebieten im Weſten
im weiteſten Maße Hilfe zu gewähren und die hierfür er-

Unterſtützungen aus den bereiten Mitteln zur Ver-
ügung zu ſtellen.

Miniſterpräſident Hirſch: Jch danke dem Präſidenten, daß
er den Gegenſtand zuerſt auf die Tagesordnung geſetzt hat.
Unſer Antrag bezweckt eine ſofortige Hilfsaktion für
die durch das Hochwaſſer geſchädigten Gebiete. Die Ueber-
ſchwemmungen im Rheinlande haben unüberſehbare
Schäden für das lebende und tote Eigentum der Einwohner zur

olge. Die ärmere Bevölkerung wird beſonders hart betroffen.
ur Linderung der Not hat die Regierung ſofort 125000
ark zur Verfügung geſtellt. Dieſe Summe reicht jedoch bei

weitem nicht aus; wie hoch ſie ſein muß, läßt ſich noch gar
nicht feſtſtellen. Die Regierung bittet daher den Höchſtbetrag
bis zum Beſchluß der Abſtimmung feſtzuſtellen. Das von dem
Unglück betroffene Gebiet liegt zum großen Teil in der be
ſetzten Zone. Es iſt alſo doppelt geboten, dieſen ſchon vor
dem Waffenſtillſtand und den Friedensverhandlungen beſonders
weit ggroffenen Bezirken jede mögliche Hilfe zu bringen.

eifall.
Abg. Schuding (Ztr.): Die Verheernungen des Hoch

waſſers im Rhbeingebiet ſind furchtbar. Es iſt daher dankbar
zu begrüßen, daß die preußiſche Regierung im Gegenſatz zum
Reiche einen in der Höhe unbegrenzten Kredit für die Hilfs-
aktion fordert. Schnelle Hilfe tut not, außerdem muß ähn-
lichen Kataſtrophen wirkſam vorgebeugt werden. Die Regu-
lierung der Flüſſe muß beſchleunigt und die Verwendung der
Waſſerkräfte für elektriſche Anlagen und für das wirtſchaftliche
Leben überhaupt durchgeführt werden.

Abg. Dr. Jordan (Dem.): Der Wohnungskommiſſar muß
dafür ſorgen, daß nach dem Abflauen der Flut die noch bewohn
baren Häuſer ausgebaut werden. Viele ſind vollkommen zer-

ſtört. Daß alles getan wird, um das Unglück in ſeiner Wirkung
u mildern, iſt nicht nur menſchliche, ſondern auch vaterländiſche
flicht.

Abg. Neuhaus (Deutſchn.)* Das Rheinland, das Land
der Freude, iſt ein Land der Leiden geworden. g3 der Not, die
die Beſatzung mit ſich bringt, kommt noch die aſſersnot,
wie wir ſie ſeit Jahrhunderten nicht gehabt haben. Das ganze
rheiniſche Land iſt ein einziger großer Waſſerſee geworden. Ez
muß ausgiebig geholſen werden, die Höhe der Schäden läßt
ſich heute noch nicht überſehen. Außer der Geldunterſtützung
muß auch mik Lebensmitteln geholfen werden. Die
Talſperre muß ſo ausgebaut werden, daß eine Wieder
holung eines ſolchen Unglücks nicht ſo kataſtrophale Folgen hat
Kohlen müſſen reichlich beſchafft werden zum Austrocknen der
W was im Jntereſſe der Geſundheit des Volkes unerläß.
ich iſt.

Rheinland und Preußen gehören zuſammen, Rheinlands Loz
iſt auch Preußens Los.

Abg. Kalle (D. V.) ſchließt ſich den Vorrednern an. Vor
allem iſt es wichtig, die Stimmung im Rheinlande zu beſſern,

Abg. Bellert (U. S.): Am ſchwerſten ſind die Arbeiter be,
troffen, nicht nur, weil ſie ihre Wohnungen größtenteils ver
laſſen mußten, ſondern weil auch die Betriebe im Ueberſchwem-
mungsgebiet geſchloſſen werden mußten. Welche Wege wird die
Regierung einſchlagen, um der Notlage Herr zu werden Die
bisher angegebenen 125 000 Mark ſind ein Tropfen auf den
heißen Stein.

Miniſter Dr. Südekum: Daß die Regierung die Hilfsaktion
ſoweit wie möglich einleitet, verſteht ſich von ſelbſt, das war
ihre Pflicht. Sie dankt dem Houſe, daß es unbeſchränkte
Mittel zur Verfügung ſtellt. Die Hilfe wird ſchnell, um.
faſſend und gerecht ſein. Mitglieder der Regierung werden fſch
alsbald nach dem Rheinland begeben. Solange das von der
Einreiſeerlaubnis der fremden Beſatzungsbehörde abhängt, ver-
bot dies unſere Würde. (Sebr richtig!) Wenn die unlanteren,
elenden Menſchen, die den Abfall des Rheinlandes von
Preußen betreiben, die jetzige Not für ihre Beſtrebungen
ausbeuten, ſo werden ſſe der verdienten Verachtung ihrer Lands,
leute anheimfgllen. Die zu liefernden Lebensmittel und Kohlen
ſind an das Maß des Vorbandenen gebunden. Es kommt auf
die Steigerung der geſamten Produktivität an
Das Gefüh! der Solidarität muß wieder in allen
Kreiſen befeſtigt werden. (Sehr richtig!)
Maßnahmen ſind erſchwert durch die Tatſache, daß wir ein freſes
Verfügungsrecht über unſere Ströme nicht mehr haben. Wir
verſprechen ibnen im Rahmen des Möglichen raſch und gerecht zu
helfen. (Beifall.)

Die gewünſchte Ermächtigung wird der Regierung
einſtimmig erteilt.

Jn der Beantwortung kleiner Anfragen trilt die Regierung
mit, daß die Zuwanderung von Ausländern, ſoweit ſie verbots-
widrig erfolat, künftig verhindert werden ſoll, daß Uniform
ſtoffe zur Lieferung für die volniſche Armee nicht zur Verfüoung
geſtellt worden ſeien, daß die Aufnahme anderer deutſcher
Länder in Preußen nur erfolgen könne, wenn es von der
über wiegenden Mehrheit der betreffenden Länder
gewünſcht werde, daß der Straßenbandel ohne in Anſpruch-
nahme der Reichsgeſetzgebung nicht allgemein verboten werden
könne, daß Verhandlungen mit der Reichsregierung bezüglich
einer befriedigenden Regelung der Titelfragen ſchweben, daß die
Richtigkeit der Behauptung, es ſeien in Frankreich unter den
deutſchen Kriegsgefangenen Strafkompaganien gebildet worden,
nicht erwieſen ſei, daß für die öffentliche Sicherheit in Ober
chleſien durch Verſtärkung der Gendarmerie vermehrte Vor
orge getroffen ſei.

Es folgt die Beratung des Antrages Dr. Faßbender (Ztr.)
und Genoſſen betr. die Verlegung der landwirtſchaftlichen Hoch
ſchule aus Berlin.

Abg. Dr. Faßbender (Ztr.) berichtet über die Ausſchußter
handlungen. Der Ausſchuß erſucht, der Regierung die Mittel
zur Verlegung der Hochſchule boldigſt zur Verfügung zu ſtellen
und die Gleichſtellung der Profeſſoren der landwirtſchaftlichen
und tierärztlichen Hochſchulen mit den ordentlichen Uniperſitäts-
profeſſoren herbeizuführen.

Die Ausſchußanträge werden angenommen.
Abg. Adolf Hoffmann (U. S.) will morgen an erſter Stelle

ſeinen Antrag, die ſofortige Aufhebung des Belagerungs zuſtande
herbeizuführen, behandelt wiſſen.

Abg. Heller (Soz.) Der Antrag ſoll verhandelt werden, aber
das ſoll nicht morgen geſchehen, da ja die Unabhängigen die Ver
bhängung des Belagerungszuſtandes notwendig gemacht haben
(Lärm bei den U. S.)

Nächſte Sitzung morgen Donnerstag 12 Uhr: An
W betr. die Beamtenbeſoldungsfragen. Schluß

hr.unterſchätzt hat.

er ..Cgnwwwooaaloaeannroononnnſnononnoononeonnn. wo(Nachdruck verboten.)

Das Spiel mit dem Tode
22] Roman von Lola Stein.
„Amerikanisches Copyright 1919 by Carl Duncker, Berlin.“

„Sie wiſſen es,“ murmelte ſie und ſtrich zart und zag
haft über ſein dunkles Haupt, „Sie wiſſen es, Raoul.

„Und dennoch ſoll keine Möglichkeit für uns ſein, zu
ſammenzukommen?“ rief er wieder wild. „Sie müſſen frei
werden, Maja.“

Und als ſie ſchwieg und nur troſtlos vor ſich hinſtarrte,
da fragte er:

„Wiſſen Sie auch, daß Jhr Gatte Morphiniſt iſt?“
Sie zuckte zuſammen, wandte ihm ihr erſchrockenes

Antlitz zu. „Jſt das wahr? Woher wiſſen Sie es?“
„Jch habe heute abend untrügliche Beweiſe dafür er-

halten. Er hat auch gar nicht geleugnet. Sie Kind, Sie
unſchuldiges, ahnungsloſes Kind, alſo nicht einmal das
wußten Sie? Aber wohin dieſe gefährliche Leidenſchaft den
Menſchen führt, werden Sie vermutlich ſchon gehört haben?
Maja, entſetzliche Zeiten ſtehen Jhnen bevor.“

„Viel ſchlimmer als jetzt, wird es kaum werden.“
„O, Sie Ahnungsloſel Jch will Jhnen nicht alle

Schrecken aufzählen, die Sie noch erwarten, will Jhnen nur
ſagen, daß die Morphiumſucht eine der verderblichſten und

furchtbarſten iſt, die es gibt, und daß die nächſte Umgebungeines ſolchen Menſchen ſchrecklich leiden muß. Maja, gehen

Sie von dieſem Mann und bald, bald, ehe es zu ſpät iſt.“
Jch gehöre doch nun einmal an ſeine Seite, ich muß

tragen. was das Schickſal mir auferlegt.“
„Nein, dieſe blinde Ergebung in das Geſchick, in ein

qualvolles und unverdientes, iſt Schwäche und Feigheit!
Verſuchen Sie doch, unſer Los zu ändern, ſprechen Sie mit
Jhrem Mann. Nicht heute, nicht morgen, damit er nicht
ſofort Verdacht ſchövft, aber bei einer gelegentlichen Aus
ſprache, bei einer Szene, die er Jhnen macht. Verſuchen
Sie, von ihm loszukommen., Vielleicht gelingt es doch.“

Sie ſagte hoffnungsvoll. „Weil Sie es wollen, will ich
es verſuchen, aber ich weiß Hermanns Antwort vorher.“Gut. ſo babe ich doch das Eine erreicht, Sie perſprechen

mir, mit Jhrem Mann über die Möglichkeit einer Scheidung
zu reden? Geben Sie mir ihre Hand darauf, ſo, ich danke
Jhnen, Nun bin ich ein wenig ruhiger, ein wenig hoff-
nungsvoller wieder.“

Sie wollte ihm dieſe ſchwache Hoffnung nicht nehmen,
ſie ſchwieg

Dann ſah ſie auf ihr Uhrarmband und erſchrak. „Es
iſt nach halb eins, um Gottes willen, ich muß nach Hauſe.
Schnell, ſchnell.“

Raoul Bronſart hatte nach dem Kellner geklingelt, er
verlangte die Rechnung, zahlte und kleidete ſich an. Dann
legte er Maja den Pelz um die Schultern.

Vor dem Portal wartete bereits das
beſtellte Auto.

Raoul Bronſart ſetzte ſich dicht neben die geliebte Frau.
„Die letzten Augenblicke unſeres Alleinſeins“, murmelte

er, „vieleicht für lange, lange Zeit.“
Die Traurigkeit ſeiner Stimme rührte ſie. Sie gab

ihm die Hand.
Und er hielt ſie zwiſchen der ſeinen, er küßte und

ſtreichelte dieſe feinen, ſchlanken Finger, ohne ein Wort zu
ſprechen. Nur ſeine Augen hielt er unausgeſetzt auf Majas
Antlitz gerichtet. Und ſie redeten ihre eigene, eindringliche
Sproche.

Die Villa im Grunewald war bald erreicht. Aus dem
Schlafzimmer ſtrahlte der matte Schein einer Lampe. Her
mann Lindner wartete auf ſeine Frau.

Mut ſtummem Händedruck trennten ſich die beiden
Menſchen.

10.
Einige Tage ſpäter ſagte Gertrud Lindner zu Dr. Her-

ford, der ſie zur Teeſtunde beſuchte:
„Erzählen Sie mir doch einmal etwas von dem Feſte bei

Kroll, Doktorchen. Aus Maja war überhaupt nichts her
auszukriegen. Haben Sie ſie und Bronſart eigentlich ge
ſehen dort?

„Ja, ich ſprach ſie wenige Augenblicke, gnädige Frau.
Aber Dr. Bronſart ſchien meine Gegenwart ſehr wenierwünſcht zu ſein, er ließ das deutlich merken, da zog i

mich zurück.“ d

beim Kellner

Jch habe mich halbtet gewundert, daß Hermann Maia

al ihm allein gehen ließ. Dieſer Menſch bringt eben alles
ertig.“

„Ja,“ ſagte der Rechtsanwalt bitter „er bringt eben
alles fertig, da haben Sie recht, gnädige Frau. Man muß
ſich wundern, wie weit ſein Einfluß geht.“

„Auf wen, Doktor?“
„Nun, auf Frau Maja.“
Frau Lindner wurde ein wenig unruhig. „Sie haben

natürlich etwas Beſtimmtes im Auge, Doktor, ſagen Sie
mir doch, was haben Sie beobachtet? Sie wiſſen, wie gern
ich meine Schwiegertochter habe. Mir können Sie ruhig
ſagen, was Sie denken?“

„Es iſt mehr als nur ein Gedanke“, murmelte Herford.
Und er erzählte von dem zeitigen Auſbruch der beiden
Menſchen an jenem Feſtabend, und daß er in Unruhe und
Neugierde den VPortier gefragt, wohin die Herrſchaften ge
fahren ſeien, und zu ſeinem Schmerz dann erfohren mußte,
daß Maja Lindner mit Dr. Bronſart in jener nächtlichen
Stunde zu Adlon gegangen war. tFrau Lindner wurde ſehr nachdenklich. „Arme Maja'“,
ſagte ſie, „armes Kind. Jhr Leben war ſchwer genug, nun
m dieſer Abenteurer koinmen und ihr ihre Ruhe vollends
nehmen.“

„Wollen Sie einmal mit Jhrer Schwiegertochter
ſprechen fragte Dr. Herford.

Sie überlegte einen Augenblick, dann ſchüttelte ſie das
Haupt. „Was immer an dieſem Abend zwiſchen den Beiden
vorgefallen ſein mag es iſt nicht mehr zu ändern. Wir
wollen annehmen, daß es nicht mehr wie eine Ausſprache
war, ich glaube feſt und heilig, daß Maja ihre Pflicht keinen
Augenblick vergißt, und ich bitte Sie, Doktor, dasſelbe von
ihr zu glauben.“

Er neigte das Haupt. „Gnädige Frau, wie ich über
Frau Maja von jeher dachte, das wiſſen Sie. Sie kennen
meine Verehrung, meine Schwärmerei für Maja Lindner
zur Genüge. Und darum weil ich ſie ſo gern habe
darum möchte ich, daß ſie vor entſcheidenden, nie wieder gut
daru möchte ich, daß ſie vor entſcheidenden, nie wieder gut
zu machenden Schritten bewahrt bleibt und Sie ſind die
Einzige, die mit ihr ſprechen, die ſie warnen könnte.

Fortſetzung folgt à

Die Schäden der Landwirtſchaft ſind enorm.
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Parteitag des Zentrums
Berlin, 21. Januar.

Die Organiſationsfragen,
Dr. Brauns ein Referat über Par-

Er führte aus, daß es den Parteien
Staatsmännern fehle. In der demokratiſchen

ageform, auf die wir uns zurzeit einſtellen, ſei noch eineFereiftheit zu verzeichnen. Als oberſter Grundſatz der
umepartei ſei die chriſtliche Weltanſchauung zu
nen. Es ſei notwendig, alle Vertrauenspoſten in der
an ſolche Leute zu vergeben, die in ihrer Perſon die Ge
z für abſolute Feſtigkeit in ſich tragen. Die Partei hat von
für ſich in Anſpruch genommen, cine politiſche Partei

Allgemeine politiſche und nationale Intereſſen des
Eine ausge

Konfeſſionelliſierung ſei zu verWir machen keine allgemeine Politik aus kirchen-
Ueberall dort, wo man ſich lediglich auf

beſchränke, ſtehe die Partei am faulſten. Die
dein Frieden von Deutſchland abgetrennten Gebiete haben
piegend katholiſche Bevölkerung.
eine Schwächung des katholiſchen Volks

ochen e

perden, ſo müßte ſie zur völligen VBedeutungsloſigkeit ver
Nationaliſierung des Zentrums

Bei der jetzigen Umſtellung des Staats
bemerke man eine intenſive Gegenarbrit der Rechten.ine erweiſe ſich nicht allein fähig, die Maſſen zu meiſtern.

Kadikalismus von Links und die Reaktion von Rechte
hen am beſten durch eine ſtarke Mittelpartei
ſiſert. Die Zentrumspartei ſei ſehr wohl in der
e, ſich dem Gebot der Stunde anzupaſſen.
wollte es gerade heute unternehmen, durch Heraufbe-

rung des konfeſſionellen Streites und ſchroffe Gegenüber-
ung von Unternehmern und Arbeiter das Volksleben noch
zu zerrütten Ein einheitliches Reichszentrum müſſe ge

Die bayeriſche Abſplitterung ſei
Man brauche eine geſchloſſene Reichs-

neben welcher die Landesorganiſationen beſtehen
en. Die Frauenwelt dürfe

ndorganiſationen müſſen ſich in die Geſamtpartei ein
Demokratie müſſe die Organiſation durch

von Standeswegen dürfe es nicht geben.
ſei das Spſtem der eingeſchriebenen Mitglieder, nicht das
eſprochene Vereinsſyſtem zu befürworten.

Ein Demokrat
her die Urſachen des Kntiſemitismus
Im Sprechſaal der ſeit einer Reihe von Jchren links
Mteten „Elbinger Ztg.“ antwortete ein ſich als alter
mokrat kennzeichnender Einſender auf die von ihm
erſteſlte Frage „Wer züchtet Antiſemiten?“;
Es iſt unverkennbar, daß eine große Welle des Antiſemi
mus durch ganz Deutſchland geht, und die Preſſe ſtellt tief
nige Vetrachtunen über die eigentliche Urſache an, allen
ran das „Berliner Tageblatt“. Dabei liegt gerade Sei
ſem Blatte das Böſe beſonders nahe. Man braucht nur
ſſen Beilage „Ulk“ ab und zu zu leſen, um ſelbſt als alter
mokrat einen wahren Abſcheu vor der Hetze zu ge
nnen, die dort getrieben wird. Der Chefredakteur Dr. Tu
leih, der unter dem Decknamen Theodor Tiger ſchreibt, tobt

h dert in einer Weiſe aus, die doch unſeren jüdiſchen Mit
ürern zu denken geben müßte, namentlich zu einer Zeit,

p die Stimmung im Reiche recht gereizt iſt.

Kos Eingeſondt führt als Beiſpiel den Teil eines Hetz
htes an, das ſich in
lungen der Offiziere

J ſort.

gefällt,

der im Kriege gefallenen oder verwunde-
en jüdiſchen Soldaten und Reklamierten
r und mit was ſich die jungen Leute jüdiſcher Konfeſſion
den Berliner Nacht- und Tanzlokalen beſchäftigen, die dort
elge ihrer „Verdienſte im Kriege“ jetzt zu 83 v, H. anzu
effen ſind? Ueberlegt der „Berliner Tageblatt“-Redakteur

t daß ſolche Beleidigungen im Kriege gefallener Offiziere
n Antiſemiten ſtets neuen Aoitationsſtoff liefern müſſen?

a ſagen nun die deutſchen Offiziersverbände dazu, wenn
Tucholsky in der Berliner Tageblatt“-Beilſage auf
t: „Reißt ihnen die Achſelſtücke in Fetzen

aucht das „Berliner Tageblatt“ da noch groß die Urſache
ravide anwachſenden Antiſemiten zu unterſuchen? Es iſt

h ſicher anzunehmen, daß die“e liebevolle Aufforderun
geeblatt“Nedeftenurs vom ſicheren Klubſeſſel aus bei den

nderttauſend Offizieren nicht unvergeſſen
ie werden ſich aber die Offiziere der Trupven verhalten, die
t dem Schutze der Einwohner des Kurfürſtendammes und

Und die Truppen ſelbſt, die dergerend betraut ſind?
kerliner Tageblatt“Nedakteur andichtet:

Nennt ihr es auch Freiwilligenverbände,
es ſind die alten ſchmutzigen Hände!

Der alte Demokrat ſchließt:
iſhen Partei ſelbſt wird man auf ſolche Hetzgedichte des
l Togebl.“ hellhörig, und es liegt die Möglichkeit vor,
dort der große Teil von Offizieren und alten Soldaten

„Stellungswechſel“ vornehmen könnte, der das gute
mehmen mit unſeren jüdiſchen Mitbiirgern empfind-
T irbe und damit auch die Einigkeit in der

e d
die deutſche Univerſität Prag

Prag, 20. Janaur.
Aontog abend fand eine vom Rektor der deutſchen
erſität einberufene Proteſtverſammlung der
oren und Studenten gegen das neue Univerſitätsgeſetz

Der Reftor ſagte in ſeiner Rede:
Vir müſſen das Volk darüber aufklären was wir hier zu

en haben. und darüber, daß unſer Bleiben in Prag nach
9 Pprelles Vorſtoß gegen unſere Univerſität nicht mehr

kire Entſchließung der Verſammlung erhebt Einſpruch da
das der deutſchen Univerſität durch die im neuen Geſetz
e Namensänderung die geſckichtliche Vergangenheit abge
wird und ihr wichtige Beſtandteile ihres Beſitzes ent
erden, und betont, daß ſich alle deutſchen Parteien auf

Soden der tſchechoſlowakiſchen Revublik ſtellen, und daß die
hen alle Rechte und kulturelle Selbſtbeſtimmung fordern.

Das Unglück bei Schneidemühl
De verunglückte Zug
heiten über das Unglück, die an Berliner amtlicher Stelle
en beſagen, daß der in der Richtung nach Schneidemühl
de Poſt und Flenterzug 6117 zwiſchen nlanke und

mühl früh e Uhr anſche
en Anſchlage z durch

die antaleiſtan Wegen

Dadurch

Würde die Partei konfeſſionali-

nicht geſondert organiſiert
n Alle Nebenorganiſationen Standesvereine und

den gröbſten Verun-
und fährt

Die Hinterbliebenen der im Weltkriege gefallenen Offi-
von denen 83 v. H. gefallen oder verwundet worden ſind,

eiden wohl die Gegenfrage tun, wie hoch der Prozent

des
des Knaben Pfifferling und des Feldartilleriſten.

bleiben wird. ſpätere Geſchlechter von den Unruhen hören, die dem 9. Nov.

„Bereits in der Demo

ſorgen.

iſt ein D-Zug Königsberg Berlin.

nend infolge eines verbrech e
Löſen von Schienenlgſchen ente guten Klang

das nebenanliegende Gleis der Richtung Schneidemühl--Berlin,
wodurch der kurz darauf von Schneidemühl kommende Vorzug des
D-Zuges Nr, 4 ebenſalls entgleiſte Die zur Deckung des ent
leiſten Eilgüterzuges auf dem Gleiſe des D-Zu aus gelegtenn ltapfeln die dieſen Zug fernhalten ſollten, konnten

wegen der zu kurzen Zeit nicht mehr ſo weit vorgelegt werden,daß der Zug rechtzeitig aufgehalren werden konnte. Von den
Reiſenden des De ges ſind noch vorläufigen Feſtſtellungen
18 getötet und 20 verletzt, darunter 8 ſchwer. Gerücht-
weiſe verlautet, daß ſich Regierungspräſident Förſter und der
Danziger Oberbürgermeiſter Sahm in dem verunglückten Zuge
befunden haben.

Aerztlichhe Hilfe wurde ſofort von den benachbarten
Orten herangezogen. Veide Gleiſe ſind vorausſichtlich bis 6 Uhr
abends geſperrt. Der Perſonenverkehr wird durch Um ſteigen
an der Unfallſtelle aufrechterhalten.

Die Eiſenbahndirektion Oſten ſetzt für die Ermittelung des
oder der Täter des verbrecheriſchen Eiſenbahnanſchlages vei
Schneidemühl eine Belohnung von 265000 Mark aus.

th. Ueber die Arbeitsdispoſitionen der preußiſchen Landesver
ſammlung erfobren wir pa. G en Die
preußiſche Landesverſamm'ung

C X e e enächſter Zeit noch zugehenden Vorlagen zu beraten Augenblick

rird vorausſichtlich zunächſt

lich ſteht der Vollverſammlung ſehr reichhaltiges Material zwar
nicht zur Verfügung, doch rechnet man mit der baldigen Vor e
ung der Verfaſſung und der Verwaltungsegeſetze. Möglich er-ſein eine Pauſe Ende Februar, um den Ausſchüſſen Zeit gur

Beratung der Verſaſſung und der Verwaltungsgeſetze zu geben.
Aber auch dies erſcheint zweifelhaft, denn die Etalsberatung des
neuen Etats und die Beratung der noch dem Parlament zuge-
dachten Entwürfe wie Hand lskammer, Landwirtſchaftskammer-
geſetz und anderer 12 Entwürfe wird die Nor wendigkeit ergeben,
mit der Zeit recht ſparſam umzugehen, um bis zu den Reichstags
neuwahlen um Pfingſten mit dem geſamten Material fertig zu
ein. Zunächſt iſt beabſichtigt vom 21. bis 23. d. M. die Ueber
chwemmungsanträge, wichtige Anträge über Ernährungsragen,
Bittſchriften, kleinere Vorlagen und Regierungsverordnungen zu
beraten. Am 23. d. Mts. wird der Aelteſtenrat die weiteren An
ordnungen treffen.

Die Druckerei der „Noten Fahne“ geſchloſſen. Wie die
Morgenblätter melden, hat die Kriminalpolizei die Druckerei
geſchloſſen, in der in Berlin die „Rote Fahne“, Flugblätter der
ü. S. P. D. und der kommuniſtiſchen Partei, ſowie jene Hetz
ſchriften hergeſtellt wurden, die zur Aufwiegelung der Maſſen
und ſomit zu den bedauerlichen Vorgängen vor dem Reichstag
am 18. Januar führten. Der Beſitzer der Druckerei hatte keine
Ahnung von dem Mißhbrauch ſeines Betriebes, da die genannten
Druckſchriften nur nachts hergeſtellt wurden. Die beiden
Hauptbeteiligten wurden verhaftet. Ebenſo wurde geſtern abend
der Herausgeber der „Räte-Ztg.“ Dr. Alfons Goldſchmidt ver
hauftet.

Halle und Amgebung

Halle 22. Januar.

Ferchlandt
Kilian 8 Jahre Gefängnis Ferchlandt 5 Jahre Gefängnis.

Beide ſind ungefähr mit gleichem Maß gemeſſen, Es iſt nur
bedauerlich, daß das Geſetz es nicht zuläßt, daß beide Prozeſſe
zuſammen geführt werden konnten. So wurde man im Ge
richtsſaal den Eindruck nicht los es iſt ja nur eine Wieder
holung. Und trotzdem lag am Tage der Urteilsverkündigung
über dem Zuhörerraum eine gewiſſe Spannung. Der Ange-
klagte ſelbſt ſah düſter vor ſich hin Er hätte es ſich nicht
träumen laſſen, daß ſeine Revolutionslaufbahn auf der An
klagebank ihr Ende finden würde. Als der Vorſitzende das
Urteil begründete, zog der Angeklagte eine Zeitung aus der

Taſche und las. Nur von Zeit zu Zeit ſtreifte ſein Blick die
Schar der Zuhörer.

Auch dieſe Senſation iſt damit vorbei.
9

Kann von Mitleid die Rede ſein Nein, nur Genugtuung
empfindet man darüber, daß einem Verbrechen auch die gerechte
Sühne gefolgt iſt. Selbſt in den Reihen ſeiner Parteigenoſſen
wird Ferchlandt nicht die Rolle eines Märtyrers ſpielen; denn
nicht Jdealismus beſtimmte ſein Handeln, ſondern Selbſt und
Herſchſucht, ein maßloſer Ehrgeiz. Daß ein Makel ſeinem
Namen ewig anhaften wird, dafür ſorgen die ſchlichten Gräber

Und wenn

1918 in Halle folgten, dann wird auch der Name Ferchlandt nicht
totgeſchwiegen werden können, der ſeine Matroſengarde auf
friedliche Bürgersleute und demonſtrierende Kriegsbeſchädigte
hetzte.

7

Ein Ferchlandt war es, der dem Halleſchen Soldatenrate
ſeinen eigenartigen Stempel aufdrückte. Gewiß, die Soldaten
räte waren mit der Revolution entſtanden. Aber die Staats
regierung hat das Syſtem der Soldatenräte nie anerkannt,
wenigſtens nicht in den Funktionen, die ſie ſich urſprünglich bei
gelegt hatten. Sie ſind nie als Faktor der öffentlichen Gewalt
legaliſiert worden. Sie waren zuerſt gedacht als Organiſation
zur Wahyrnehmung wirtſchaftlicher Intereſſen der ihnen ange
ſchloſſenen Mitglieder des Soldatenſtandes. In der Verfügung
der Reichsregierung vom 19. Januar 1919 über „Vorläufige
Regelung der Kommandogewalt und Stellung der Soldaten
räte“ wurde ihre Aufgabe dahin erweitert, daß ſie dazu beſtimmt
ſeien, politiſch die Befehlsführung im Sinne der Regierung zu
überwachen und militäriſch für Aufrechterhaltung des Ver-
trauens und der Kameradſchaft im republikaniſchen Heere zu

Und welche Parole gab der Militärbevollmächtigte des
Halleſchen Soldatenrates Ferchlandt aus?: Nieder mit der Re
gierung in Berlin und Kampf gegen die regierungstreuen Feld
artilleriſten in Halle!

Erſt General Märcker ſchuf Wandel. Eine der Aufgaben,
die ihm die Reichsregierung bei Durchführung ſeiner militä
riſchen Operationen in Halle ſtellte, war die, daß er die Verord-

nung vom 19. Januar 1919 dem Soldatenrat in Halle gegen-
über durchzuführen hatte. Wer aber haftet für die Hand-
lungen, die der von Ferchlandt irregeleitete, radikaliſierte Sol
datenrat in Ausübung der angemaßten öffentlichen Gewalt
begangen hat? Der Militärfiskus hat in den meiſten gegen
ihn ſchwebenden Prozeßfällen glatt abgewinkt.

Ferchlandtz Name iſt in aller Wunde, aber er hat keinen

Stillegung der bürgerlſchen Preſſe7
Eine geſtern abend einberufene, ſtark beſuchte Verſammlung

der Angehörigen des graphiſchen Gewerbes nahm
Stellung zu dem Verbot des hieſigen Volks
blattes“. Nach faſt vierſtündiger erregter Ausſproche wurde
eine Entſchließung angenommen, in welcher ſchärfſter
Proteſt gegen die planmäßigen Verbote der unabhängigen
Zeitungen erhoben wurde. Sie bringen eine große wirtſchaft
liche Schädigung der Arbeiterſchaft des graphiſchen Gewerbes

mit ſich; es wird deshalb eine ſofortige Aufhebung der
Verbote gefordert. Die Mehrzahl der Verſammelten ſtand
auf dem Standpunkt, daß es ein Verhandeln in dieſer Frage
nicht geben kann, und mit Majorität wurde beſchloſſen, auch die
bürgerlichen Zeitungen ſtillzulegen. Fedoch will
man erſt die Entſcheidung über die geſtern in Berlin und Leip
in dieſer Frage ſtattgefundenen Verſammlungen abwarten, um
ſich alsdann mit den dort gefaßten Beſchlüſſen ſolidoriſch zu er
klären.

Der Gauvorſteher der Buchdrucker gab im Namen der
Minorität die Erklärung ab, daß ſie ſich dem Beſchluſſe nicht
fügen werden, ſondern eine reine Buchdruckerverſammlung ent-
ſcheiden laſſen wollen.

Der Befehlshaber des 4. Wehrkreiſes, General Maercker,
hat die im Verlage des hieſigen Volksblattes erſcheinende
„Merſeburger Arbeiterzeitung“ und die in Eis-
leben erſcheinende Mansfelder Volkszeitung ver
boten.

7

Verlin, 21. Januar.
Infolge der Beſchwerden des deutſchen Zeitungs

verlegerverbandes gegen die jetzige Praxis bei Zei
tungsverboten fand, ſo drahtet unſer hf-Sondermitarbeiter,
in Anweſenheit des Reichskanzlers und Reichs
miniſters des Jnnern eine Beſprechung mit den Ver
legervertretern ſtatt. Die Regierung nabm weifgehende Macht-
mittel für ſich in Anſpruch, erklärte ſich aber bereit,
Keitungsverbote zukünftig unverzüglich zu be
gründen, und durch Verordnüng einen Ausſchuß von Mit-
gliedern der Nationalverſammlung als Kommiſſion einzuſetzen.

BVerſehung. Oberregierungsrat Pfeiffer von der
Eiſenbahndirektion Halle wurde an die Eiſenbahndirektion
Erfurt verſetzt.

Zu Gunſten der vertriebenen Landsleute aus Elſaß-
Lothringen bieten die Geſchwiſter Marg. und Gertrud Rößner
aus Leipzig fröhliche künſtleriſche Genüſſe am Freitag, den
23. Januar, abends um 8 Uhr, in den „Thaligſälen“. Der
edle Zweck verdient die beſte Unterſtützung. Harten bei H. Hothan.

Die Zentralſtelle zur Unterbringung erholungsbedürftigerdeutſcher Kinder in der Schweiz teilt mit: Am 23 Januar, nach-
mittags um 5 Uhr kommt ein Sonderzug aus der Schweiz in
Halle an, der eine große Anzahl auch Hallenſer Kinder aus der
Schweiz zurückbringt.

Die neue Poſtflagge. Die neue Reichspoſtflagge ſoll nach
der Beſtimmung der Reichsregierung die ſchwarzrotgoldene Flagge
mit einem weißen Poſthorn im roten Mittelfeld ſein. Das weiße

Poſthorn ſteht ohne Umrahmung oder ſonſtige beſondere Abgren
zung in dem roten Streifen der Flagge. Die Handelsflagge iſt
nach der Reichsverfaſſung bekanntlich ſchwarzweißrot mit den
Reichsfarben SchwarzNot-Gold in der oberen inneren Ecke.
Uber die Anordnung der Reichsfarben an dieſer Stelle der Han
delsflagge iſt aber noch kein endgültiger Beſchluß gefaßt. Des-
halb iſt auch noch keine Beſtimmung über die Form der Reichs-
poſtflagge zur See getroffen. Sie entſprach bisher der Handels
flagge mit einem Poſthorn.

He. Oletti, „der König der Telepathie“, beſtand geſtern mittag
vor Zeugen glänzend hier ſeine öffentliche Probe, indem er einen
Gegenſtand, welcher in der Stadt verborgen war, nur durch die
Handauflegung ſeitens eines Mediums, das von der im ſpäter
verſiegelten Briefumſchlag niedergelegten Probenaufgabe Kennt-
nis erhielt, aufſuchte und fand. Nach 12 Uhr erfolgte im Auto
die Abfahrt von „Kramerz Künſtler-Spielen“, De
litzſcher Straße, wo Herr Oletti jeden Abend um 8 Uhr auftritt.
In dem Auto befanden ſich außer ihm und dem neben ihm
ſitzenden Medium, einem Herrn, noch zwei Vertreter der hie
ſigen Preſſe und der Jmpreſario. Sämtlichen Jnſaſſen war
ſchon vor der Abfahrt Schweigen auferlegt worden, auch den
anderen Herren, welche als Zeugen in einer Droſchke nachfolg-
ten. Die Fahrt, am allerwenigſten eine Reklamefahrt, mußte
der Te'evath ſelbſt ausführen, um Ort und Gegenſtand zu finden,
ſein Medium legte nur die Hand auf die linke Hand desſelben,
Zuerſt ging es die Magdeburger Straße entlang, am „Walhalla“
hielt der Wagen nur kurze Zeit, Oletti beſann ſich, wohin er nun
fahren ſollte. Es ging weiter durch die obere Steinſtraße, an
der Poſt vorbei, durch die untere Steinſtraße an den Neben-
ſtraßen beſann ſich Oletti jedesmal bis er über den Markt,
durch die Schmeerſtraße, Kuhgaſſe und Große Märkerſtraße auf
den „Ratskeller“ losſteuerte, nur dem Pulſieren der aufg?legten
Hand ſeines Mediums folgend. Er bat, auszuſteigen, die Zeugen
folaten ihm, der nur die rechte Hand ſeines Mediums als ſug-
geſtive Gedankenleiterin berührte. Das Medium durfte, falls
Oletti fehlte, nichts ſagen, ſondern nur an den Gegenſtand, welcher
verboroen war, ſcharf denken. Der Suchende ging auf die Kaſſe
am Büffet los, die er zu öffnen bat. Jn einem Fache rechts leg
eine minderwertige Uhr Oletti taſtete nach ihr, prüfte, ſann
nach und legte ſie wieder hin. Jm zweiten größeren Abteil der
Kaſſe ſtand eine Kaſſette, auf die die Gdanken des Mediums
bingezielt hatten. Jn dieſe griff Oletti hinein und holte zum
Erſtaunen der Zeugen und Gäſte eine Uhr mit Kette heraus.
Dieſe war der nach der Aufgabe zu findende Gegenſtand. Ein
Herr, welcher ſich für die in der Preſſe angekündigte Senſations-
aufgabe intereſſierte, hatte ſie dort niedergelegt, um die Löſung
des Telepathieproblems einmal zu verſuchen. Die ganze Fahrt
und der Vorgang des Suchens und Findens hatten nur 25 Mi-
nuten gedauert. Herr Oletti wird jedem, deſſen Sinnen und
Denken auf eine Verſon oder einen Gegenſtand in der Ferne
ſich richtet, ſeinen Willen gusführen, mag zu ſuchen und zu finden
ſein, was da will! Das Wort „Telepathie“ (griechiſch) be
deutet: ein Leiden, ein Anliegen in der Ferne, auf das ſich die
Gedanken richten, ſchnell beben und erledigen. Ein Beſuch in
„Kramers Künſtler-Spielen“ lehrt feden daran glauben, daß
Oletti auch wirklich „der König der Televathie“ iſt!

Duci von Kerekjarto. Auf das heute abend um 8 Uhr
ſtattfindende Konzert des berühmten ungariſchen Violinvirtuoſen
Duci von Kerekjarto ſei nochmals hingewieſen. Karten bei Rein
hold Koch und an der Abendkaſſe.

Amalie Methner (Geſang) und Jlſe Kellner
(Klavier) haben für ihr Konzert am 25. Januar ein wertvolles
Programm aufgeſtellt, deſſen Einzelheiten an den Anſchlag-
ſäulen zu erſehen ſind.

FamilienNachrichten.
Todesfälle: Am 20. Januar Schloſſer Otto Hartkopf.

Am 19. Januar Vahnbeamter a. D. Auguſt Klepzig im76. Lebensjahre. Am 20. Jannar Maſchiniſt Max e nkler.
Am 20, Januar Anna Gaudig im 43. Lebensſahr, Diemitz.
m Hus Löch e e im Z1. Kebenziahre



Knhaltiſche CLandesverſammlung
R. Deſſan, 20. Janicetv.

Der Präſident verlieſt den demokratiſchen Antrag, der ſich
gegen die Aus lieferung wendet, die die Reichsregierung
mit allen Kräften zu verhindern ſuchen möchte. Es folgte die
1. Leſung der Novelle zum anhaltiſchen Berggeſe st. Dieſe
will den Eigentümern der anhaltiſchen Braunkohlengruben
die Kohlenrente dergeſtalt beſchneiden, daß erſtere nur je
Hektoliter erhalten, während der übrige Teil dem Staate zufällt.
Das Haus erklärte ſich im allgemeinen mit der Vorlage einver
ſtanden und überwies ſie dem inneren Ausſchuß. Die Vorlage
über die Stellung Anhalts zum Mittellandkanal begrün-
dete Staatsrat Lux. Er betonte, zu den Anhängern der Mittel
linie zählten in erſter Linie die rheiniſchweſtfäliſche Schwer
induſtrie und die Stadt Berlin. Dieſe wollten möglichſt eine
kurze Kanalführung, um zu billigen Frachten zu kommen. Jn
zweiter Linie zählten zu den Anhängern der Mittellinie große
Gemeinweſen, die ſich in ihrer Haltung vielfach durch Sonder-
indereſſen beſtimmen ließen. So zum Beiſpiel die Stadt
Magdeburg, die eine Entwertung ihrer Grundſtücke befürchtete.
Die Befürworter der Mittellinie verfügten über große Mittel;
fo habe die Stadt Magdeburg allein 100 000 Mark für Auf-
klärungszwecke bewilligt. Die Freunde der Südlinie, zu denen
Braunſchweig, Anhalt, der ſüdweſtliche Teil der Provinz Sachſen
und der Freiſtaat Sachſen gehörten, hätten einen ſchweren
Kampf gegen die Anhänger der Mittellinie zu führen. Daß An-
halt ſeinen Platz nur auf der Seite der Südlinie nehmen konnte,
ſei aus den Schriften des Geheimrats Stegemann und des Shn-
dikus Dr. Rauſch bekannt. Obwohl die Anhänger der Südlinie
nicht über große Mittel verfügten, hätten die braunſchweigiſche
und anhaltiſche Regierung doch der Sache ihre volle Aufmerk-
ſamkeit zugewendet und Anhalt habe ſich jetzt mit einer Eingabe
an den preußiſchen Arbeitsminiſter gewendet. Redner bittet
den Landtag, den geforderten Betrag von 10 000 Mark einmütig
zu bewilligen; denn dadurch verſpreche ſich die Regierung einen
Einfluß auf die bevorſtehende Entſcheidung.

Für die Demokraten ſprach Abg. Dr. Schwarze- Bernburg
(Dem.) für die Ausführung der Südlinie, die dem ganzen wirt-
fchaftlichen Leben Mitteldeutſchlands zur Blüte verhelfen
werde. Durch ſie werde das mitteldeutſche Braunkohlenrevier
mit 50 Prozent ſeiner Gruben und 74 Prozent aller deutſchen
Kaliwerke an das Weltverkehrsnetz angeſchloſſen. Auch die Erz-
lager im Harze würden bei Weiterführung des Stichkanals nach
Halberſtadt erſchloſſen werden. Der Stichkanal dürfte nicht nur
bis Staßfurt geführt werden, er müſſe bis zur Saale nach
Bernburg gehen. Redner fordert die gleichzeitige Erbauung der
Talſperre im Harze 4Bode und Selke), wodurch ein ge
waltiges Kraftreſervoir geſchaffen und die in einem Menſchen-
eglter ausgehenden anhaltiſchen Braunkohlenlager durch
Elektrizität erſetzt werden könnten; zugleich werde die
Hochwaſſergefahr beſeitigt. Die Abgg. Günther- Bernburg
(Soz.) und Kind- Bernburg (Deutſchnational) traten gleichfalls
für die Erbauung der Südlinie ein. Abg. Dr. Beyer-Deſſau
(Dem.) bedauert, daß bisher nur der Name des Geheimrwats
Stegemann- Braunſchweig genannt worden ſei, aber nicht der
des Syndikus Dr. RauſchDeſſau, der ſich durch ſeine erfolgreiche
Arbeit für die Südlinie um Anhalt große Verdienſte erworben
habe. Abg. TrauteweinGernrode (Soz.) ſprach gleichfalls für
die Südlinie und die Erbauung der Bodetalſperre, durch die der
Harz nicht verſchandelt, wohl aber den Harzbewohnern außer-
ordentlich genützt werde. Nach weiteren Bemerkungen des Ab-
geordneten Dr. Schwarze, der darauf hinwies, daß durch die Er
richtung der Harztalſperren und die dadurch gewonnene elek-
triſche Kraft die Blei- und Silberlager des anhaltiſchen Harzes
abgebaut werden könnten, und des Abg. Fiedler, der den Abge
ordneten Jäntſch und Kind entgegentvat, wurde der Betrag von
10 000 Mark einſtimmig bewilligt und die Vorlage in allen drei
Leſungen ohne weitere Debatte verabſchiedet.

Es wurden noch Ackerpetitionen erledigt und dem Staatsrat
zur Erwägung überwieſen De ſte Sitzung Freitag.

Wittenberg, 21. Januar. Kirche naustritits-
bewegung. Elternbeiräte.) Zwei Entſchließungen
wurden in einer evangeliſchen Gemeindeverſammlung am 14.
nach Vorträgen von Sup. D. Ortmann über die Kirchen
austrittsbewegung, und des Pfarrers Hermann
über Elternbeiräte einſtimmig beſchloſſen: 1. Die Ver-
fammlung nimmt mit lebhaftem Bedauern Kenntnis von den
zurzeit mit Hochdruck betriebenen und mit falſchen Behaup-
tungen über eine bevorſtehende Erhöhung der Kirchen
ſt e u er arbeitende Agitation für den Austritt aus der evan-
geliſchen Landeskirche. Sie richtet an alle Gemeindeglieder die
Herzliche und dringende Bitte, ſich nicht durch derartige unbe
wieſene Behauptungen und falſche Gerüchte zum Austritt ver-
leiten zu laſſen, ſondern auch in ſchwerer Zeit der evangeliſchen
Kirche die Treue zu bewahren. Zugleich fordert ſie eine Ab
änderung der zurzeit geltenden Beſtimmungen über den Kirchen
austritt in dem Sinne, daß die Austrittserklärung nicht wie bis
her auf dem Amtsgericht, ſondern bei dem zuſtändigen Ge
meindekirchenrat als dem geſetzlichen Vertreter der Kirchen
gemeinde zu erfolgen hat, und daß die kirchliche Steuerpflicht
der Ausgetretenen erſt mit Ablauf des Steuerjahres erliſcht, in
dem der Austritt erfolgt iſt. 2. Die Verſammlung richtet an
alle evangeliſchen Erziehungsberechtigten, vor allem
die Eltern der Kinder, die zurzeit eine öffentliche Schule be
fuchen, die herzliche und dringende Bitte, bei den demnäckh
ſtattfindenden Wahlen zu den Elternbeiräten von dem ihnen zu
ſtehenden Wahlrecht auch Gebrauch zu machen und nur ſolchen
Perſonen ihre Stimme zu geben, die für die chriſtliche Er
iehung ihrer Kinder, vor allem für die Erhaltung
es evangeliſchen Religionsunterrichts einzu

treten gewillt und entſchloſſen ſind.
I. Genthin, 20. Januar. (Städtiſche 8.) In der Stadt

verordnetenſitzung wurde der bisherige Vorſtand wiedergewählt,zum Beigeordneten wurde Lehrer Hörſtge neugewählt. Bei dem
Magiſtratsantrag betreffend Verkauf ſtädtiſcher Grundſtücke an
die Zuckerraffinerie Genthin, A.-G., zum Kaufpreiſe von 1,50
Mark pro Quadratmeter erklärte ſich die Verſammlung einver-
ſtanden. Veim Punkt Stellungnahme zur Linienführung des
Mittellandkanals entſchied ſich die Verſammlung einſtimmig für
die Mittellinie. Die Genthiner Zementbaugeſellſchaft „Reichs
patente“, G. m. b. H., verlegt ihren Fabrikbetrieb nach Parey.
Das hieſige Fabrikgrundſtück des Unternehmens hat eine land-
wirtſchaftliche Maſchinenfabrik erworben. Zum zweiten
Male in kurzer Zeit entſtand auf dem v. Brauchitſchen Ritter
gut in Scharteucke Feuer. Eine große Scheune mit Jnhalt
fiel den Flammen zum Opfer. Der den iſt erheblich Man
vermutet Brandſtiftung.

L. Aus dem Kreiſe Jerichow II, 20. Januar. (Kartoffel-
abgabe.) Der Reichsernährungsminiſter hat die vom Kreiſe
noch aufzubringende Menge an Kartoffeln auf 650 000 Zentner
feſtgeſetzt. Da dieſe Menge der Kreisverwaltung zu hoch er
ſchien, hat ſie eine fünfköpfige Aufbringungskommiſſion mit
einer nochmaligen Feſtſtellung der Vorräte beauftragt, damit eine
eventuelle Herabſetzung der Lieferungsmenge erwirkt werden
kann. Bedauerlicherweiſe wird dieſer Kommiſſion mit Mißtrauen
und ſtellenweiſe mit offener Feindſeligkeit ſeitens eingelnr Er

in
von einem Konſortium unter Führung der Rheiniſchen Credit
bank durchgeführt. Das Konſortium wird die Aktien den alten

zeuger entgegengetreten.
g. Jena, 20. Januar. (VPon der Univerſität) Der

e Prof. Dr. Heinrich Gerland, einen RuDem reits Köln erhalten. Gerland t der en
rat.
Eiſenach, 21. Januar. (Ein Schulnotgeſetz) wird

dem Volksrat von Thüringen bei ſeinem
zugehen, in dem die zurzeit notwendigen Reformen und die

Einhitlichkeit im Volks üri il ſchulweſen üringens verwirktlicht
Remda, 20. Januar. (Poſtkraftwagenverkehr.)

Auf eine erneute Eingabe der hieſigen Stadtbehörde wegenWiedereinrichtung des Poſtrraflwagenvert eher d
dol ſt ad t--Remda-Kranichfeld ſchreibt die Oberpoſt
direktion Erfurt, daß mit ziemlicher Sicherheit damit gerechnet
werden kann, im Monat März mit der Aufnahme des oſtkraft
wagenbetriebes zu beginnen. Streiks, Kohlenmangel, Schwierig-
keiten in der Beſchaffung der Materialien Se die Fertig
ſtellung der neuen Kraftwagen ganz erheblich verzögert. Der
Kurs Kranichfeld--Remda--Rudolſtadt wird in erſter Linie
wieder eingerichtet werden.

Plaue, 21. Januar. Bürgermeiſter Kölbeh
wurde mit großer Majorität auf weitere 19 Jahre wieder
gewählt. Sämtliche Parteien hatten ſich vereinigt.

„H Sportkbertchte
V. f. L.-. Halle. Die Hallenmeiſterſchaften

1919/20 der leichtathletiſchen Abteilung werden für Jugend-
liche am Sonnabend, den 24. Januar, nachmittags 7 Uhr, für
Senioren und Damen am Sonntag, den 25. Januar,
vormittags 9 Uhr in der Turnhalle des ſtädtiſchen Gymnaſiums
(Eingang Luiſenſtraße), ausgetragen. Nennungen werden bis

zum e 6s. Deutſches Turn und Sportabzeichen. Entſprechend der
Umänderung des Namens „Deutſches Sportabzeichen“ in
Deutſches Turn und Sportabzeichen“ ſind den einzelnen Be-

dingungen auf deſſen Erwerbung auf Antvag der Deutſchen
Turnerſchaft folgende Uebungen hinzugefügt worden: Jn
Gruppe 2 (Springen): Grätſche über das langgeſtellte, 1,20 Meter
hohe Pferd ohne Pauſchen, ohne Benutzung eines Svrungbretts;
in Gruppe 4 (Körperfertigkeit) zu e) (Schwimmen) Großes Reck.
Mit Riſtgriff Schwungſtemme in den freien Stütz, freie Felge,
Stützkippe, Unterſchwung; zu (Eislaufen) Barren. Aus dem
Außenquerſtand am ſchulterhohen Barren: Sprung in den Stütz
mit Vorſchtwingen, Rückſchwingen in den Handſtand, Senken in
den Oberarmſtand, Rolle vorwärts in den Oberarmſtand, Vor
ſchwingen, Kippe, Wende; zu h) (Lawn-Tennis) Fauſlball. Mit-
glieder der Deutſchen Turnerſchaft, die während einer Spielzeit
als Angehörige einer Kreismeiſterſchaft die Wettſpiele um die
Deutſche Meiſterſchaft mit ausgefochten haben. Jn Gruppe 5
Dauerprüfung) Schlacball. Mitglieder der Deutſchen Turner
ſchaft, die während einer Spielzeit als Angehörige einer Kreis
meiſterſchaft die Wettſpiele um die Deutſche Meiſterſchaft mit
ausgefochten haben, und Zwölfkampf. Mitglieder der Deutſchen
Turnerſchaft, die in dem betreffenden Jahre Sieger mit wenig-
ſtens zwei Drittel der erreichbaren Punktzahl auf einem Kreis-
turnfeſt oder auf einem deutſchen Turnfeſt geworden ſind.

l. Der 3. Verbands-Wettlauf des Ski Verbandes Sachſen,
eine der größten ſportlichen Veranſtaltungen des Winters, ver
bunden mit der Austragung der Meiſterſchaft von Sach
ſen, findet am 24. und 25. Januar in Oberwieſenthal,
dem herrlich gelegenen Winterſportplatz im Erzgebirge zum Aus-
trag. Das Programm weiſt u. a. folgende Veranſtaltungen auf:
Meiſterſchaft von Sachſen, offen für alle Mitglieder des Deut
ſchen Skiverbandes und der von ihm anerkannten Vereine. Der
Sieger erhält den Titel Meiſterläufer von Sachſen 1920 ſowie
Urkunde und Ehrenpreis; D. R. V.-Pokal, gegeben von der Ski
abteilung des Dresdner Rudervereinsf ür den Verein des D. S. V.,
der zum Verbandswettlauf des Skiverbandes Sachſen dreimal in
beliebiger Reihenfolge den Junior mit der beſten Durchſchnitts-
note im Lang- und Sprunglauf entſendet; Wanderpreis des
Kreiſes Weſt-Erzgebirge S. V. S. für die ſiegende Mannſchaft
eines Vereins im S. V. S.; Wanderpreis des Kreiſes WeſtErz-
gebirge S. V. S. für den beſten Junior in Klaſſe II. Aus
ſchreibungen und Nennungsliſten ſind durch R. Müller, Ober
wieſenthal, Tel Nr. 8, zu beziehen. Auskünfte bezüglich des
Sportfeſtes erteilt der Vorſitzende des Preſſeausſchuſſes, Redakteur
Apke, Chemnitz, Tel. 6300—6305 (Allg. Zeitung).

Volkswirtſchaft
Abdruck der mit einem verſehenen Original-Artikel und Original- Meldungen det
volt wirtſchaftlichen Teils nur mit genauer Quellenangabe Halleſche Zeitung geſtattet

Induſtrie, Handel, Hanclkwerk
Siſbergeld. Infolge der ganz außerordentlichen Steigerung

der Silberpreiſe iſt der Metallwert der Silbermüngen weit über
den Nennwert geſtiegen. Infolgedeſſen ſind dieſe Münzen völlig
aus dem Verkehr verſchwunden, ſo daß ſie tatſächlich als Zah
lungsmittel keine Verwendung mehr finden. Mit Rückſicht hier
auf beſteht die Abſicht, ſämtliche Reichsſilbermünzen in nächſter
Zeit außer Kurs zu ſetzen. Um dieſe außer Kurs zu ſetzenden
Münzen dem deutſchen Wirtſchaftsleben nutzbar zu machen,
kaufen auf Anordnung des Reichsbank-Direktoriums die Reichs
bankhauptkaſſe und die jämtlichen Zweiganſtalten der Reichsbank
die Silbermünzen ſchon jetzt zu einem dem Marktpreiſe des Jn
landes entſprechenden Preiſe an, und zwar bezahlen ſie fürs

Einmarkſtück Markgweimarfftüd e

Dreimarkſtück e eFünfmarkſtück s 82,50a
8888

ecken.

Neue Richtpreiſe für Dachpappen. Infolge weiterer Steige
rung der Rohſtoffpreiſe und aller ſonſtigen Produftionsunkoſten
hat ſich der Verband deutſcher Dachvappenfabrikanten veranlaßt
geſehen, neue Richtpreiſe herauszugeben, die für Weſtdeutſchland
wegen der beſonderen Verhältniſſe keine Gültigkeit haben ſollen,
ebenſo nicht für den Kleinverkauf der Fabriken. Die Preiſe
ſtellen ſich für Dachpappen mit 80er, 100er, 150er und 200er Roh
pappeneinlage auf 4,50 Mark, 360 Mark, 2,80 Mark und 230 Mk.
für das Quadratmeter frei Eiſenbahnwagen auf den Verlade
bahnhof des Verkäufers geliefert gegen ſofortige Barzahlung
ohne Abzug.

Aktiengeſellſchaften
Die Ver. Gummiwarenfabriken Harburg-Wien vorm. Me-

nierJ. N. Reithoffer in Harburg berufen zum 14. Februar eine
außerordentliche Generalverſammlung, um über eine Erhöhung
des Aktienkavitals um 6 Millionen Mark auf 19 Millionen M
Beſchluß zu faſſen.

Benz u. Cie., Rheiniſche Automobil und Motorenfabrik A.G.
Mannheim. Die bereits angekündigte Kapitalserhöhung wird

Aktionären im V
Mit Auftr

ſehen.

erhältnis von 2:1
ſei die Geſellſ ft

das Ausland auf lange Zei

112 Prozent
owohl für das Jnland d

t hinaus in großem Umfange

Orenſtein u. Koppel A.-G. Der außerordentlichen
verſammlu
beſhließen
unterbreitet, eine

welche über die Erhöhung desn wird, wird auch ein n
Aenderungn der Firma vorFirma ſoll in Zukunft lauten „Orenſtein u.

Berliner Börlenberichte
Börſenſtimmungsbild. Die Börſe war heute nicht

lich. Am Montanmarkte waren vielfach Erholun
nen. Laura gewann 12, DeutſchLuxemburg 14, Har

PhönixAktien etwa 7 P
fahrtsaktien ſtellten ſich niedriger, mit Ausnahme von
von dem geſtrigen Verluſt 12 einholte.
ſetzte AugsburgNürnberg Maſchinen die Aufwärtsbewe
einem Gewinn von 25 fort. Erheblich gedrückt waren
tungbahn auf den Hinweis, daß Japan eine Verpflichtum

ſchleſiſche Eiſenbed. und
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gen zu ver
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Entſchädigung der Aktionäre nicht anerkennt und die Entf
gung durch das Reich den Erwartungen nicht entſprechen d
Jm Zuſammenhange damit waren auch andere Valutawe
W wie vor allem Kanada und mexikaniſche Anle

agegen ſtiegen Sloman, Salpeter, Südſeephosphat und Der
Ueberſee-Elektriſche beträchtlich in der Erwägung,
Verwertung im Auslande frei ſei. Türkenloſe ſetzten die
wärtsbewegung fort. Auch öſterreichiſche und ungariſch,
leihen waren teilweiſe gebeſſert. Heimiſche Anlagewerte
wenig verändert. Jm ſpäteren Verlaufe gewann die Tey
allgemein feſteren Anſtrich. Auch Schantungbahren
einen Teil des anfänglichen Verluſtes wieder zurück.

Börſenvorbericht. Die Börſe war bei Eröffnung

Verluſte wieder ein.
ſchwächt auf den Hinweis,

mein feſter.
Südſeephosphat und
Zum Schluß war Laurahütte ſtark ſteigend.

Produktenbericht. Hafer ſtellte
wiederum höher.

mäßig. Bergwerks und Hüttenaktien holten meiſt die geſt
Schantungbahnaktien waren ſtark

daß Javan eine Verpflichtung
Entſchädigung der Aktionäre der Bahn nicht anerkennt.
war die Tendenz meiſt ungleichmäßig. Schiffahrtsaktien a
gedrückt. Jm ſpäteren Verlaufe war die Grundſtimmung g

Namentlich einzelne Kolonialwerte, wie Sigy
Deutſch-Ueberſee-Elektriſche, lagen

ſich bei knappem An
Von Hülſenfrüchten waren gute inländ

Erbſen geſucht. Ackerbohnen wurden zu höheren Preiſen
geſetzt. Peluſchken waren gut behauptet.
überwiegend Nachfrage,
Heu und Stroh waren feſt.

ebenſo

Hafernotiernngen:
Berlin, 21. Jan. Znländiſcher Hafer, für 1000 ko irloko ab Speicher frei Wagen loſe Verladung 31.00

Für Wicken beſt
für Lupinen und Serrqh

Letzteres wurde höher bezahlt

ſofortige Abladung ab Abladeſtation 30899-3130 Mk. Tenden;,

Geld
Dänemark 1099.00
Schweden 1299.00
Norwegen 1199,00

1189,00

Oeſterreich 3847,
Im freien Verkehr wurden nicht amtlich ermitte
Dentsche Werte

4 Deutseche Schatz-
scheine VI-IX5 Deutsche Reichsanl.

4 dz
Preuss. Kon sols

7 v

4 Charl. Stadtanl. 89/99
4 Magdeb Stadtanl. 9106
49 n. Sächs. landsehaft-

liche Pfandbriefe
4 Preuss. Centr. Bod.-

Pfandbriefe
4 Preuss. Hypot.-Bank-

Pfandbriefe 1911
7 Dessauer Gas-Oblig.

Anslünd. Werte4 Oesterr. Kron.-Rente
4 Ungar. Gold-Rente
4 Vngar. Kronen-Rente
Visenbahn-Aktien:

alberstadt Blankenb.
alle-Hettstedter
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Allg. Lokal-Str
Gr. Berl. Str.
Magdeburger Str.-B.
Lux. Prinz Heinrich.-B.
Orientbahn
Schiftahrts- Akt.
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an a )ampf
ordu Lloyd

ank für Thür.
erl. Handelsges-

Comm u. Diskontobank
Darmstädter Bank

ess. Landesbank
eutsehe Bank
iskonto-Comm

Dresdner Bank
Crodit-Anst. t
NMitteld. Kreditbank

Bank

Bankoen

Privat-
Nationalbank
Oesterr. Kredit
Reichsbank
Industrie-Akttften
Schultheiss- Brauerei
Akt. f. Anilin
Allgem. Elektr.-Ges.
Ammendorfer Papierf.
Anhualter Kohlenw.Annaberger Steingut
Badische AnilinBer an Eiekt. Art.
Berl. Masch.-Ban
Bismarckhütte
Bochumer GOuBetahi
Chem. Fabrik Buekan
Chem. Griesheim
Chem. v. Heyden
Consolidation Schalke
Cröllwitzer Papierfabr.
Daimler-MotorenDeutseh- I uxembu
Deutsche Ueberse e- Bl.

Anszahlungen.
Berlin, 21. Januar

Brief Veld.2413,-- Oeſterreich abgſt. 21,97,
1101.00 Prag 34091301,00 Ungarn 25.972, 2
1201,00 Spanien 113400 103
1141.00 Finnland 259,752852

Deutsche Erdöl
Deutsche Gasgläühl.

T. Deutsehe Kali7750 Deutsche Waff. n. Mon.
647 Douverswarkhütte
85. ar n. Lobremoun

rkoppwerko8 Fiverteſder Farben
53.40 Engelhard Brauerei
4880 Felten u. Guilleanume
93.50 Gasmotoren Deutz2
91.10 Gebhardt u. Co.

Gebhardt u. König
Gelsenkirch. Bergb.
Glauziger Zuckerfbr.

9925 Hallesche Masch.-Fabr.
Hann. Maseh.

100.10 Harpener Berg
Hasper Eisen

92 25 Hirseh Kupfer
Höchster Farbw.

2075 Hoesch Eisen u. Stahl
7250 Hohenlohe- Werke
2430 Humboldt-Masech.

Ilse-Bergbau 7fKahla- Porzellan
82. Kaliw. Asechersleben
67.78 Körbisd. Zueker- Akt. 2504

5750. Kyffhänuserhütte
135. Lahmeyer u. Co. W127.50 Landw. Bank d. Pr. Ssa.
150. auchhammer690 I Laurahütte
425. Lingel. Erfurt

u r1 udwig Loewoe u.249. Lothringer Hütte
350. Mannesmannröhren166 NMaschinenfabr. Buekan

Obersechl. Eisenb. Bed,
130 35 do. Caro Heg.176.70 do. Kokswerke
e Orenstein u Koppel13.50 hönix-Bergb.
110.- hein. Aetall-Vorz33 50 hein Stahlwaren
S 50 iebeek. Montan
i75. ombacher Hüttenv.i. sitzer Brannk.13750 Fata Zuoker13 50 angerhäuser, Mase75 ngo Sehneider u. Co
c. ehuekert u. Co.147. iemens u. Halske

Stettiner Chamotte
Stettiner Vulkan 2280. Stolſberger 2inkh.

2 Strals. Spielkarten284.,50 Terra“, Samen-A--G6.
G Thale-EisenhütteTriptis- Akt. Ges-
300, Türkisohe Tabakregie l
460. Ver. Köln-Rottweiler

re regelin u. Hübner330, Wercgeit Wolesent- Brk
Westeregeln-Alkali

7 Wittener Gu!stahl2. Wrede-Mülzerei
Zeitzer MAlasch.
Zolistot Waldhof
Otavi-Minen

e Tendenz fest.

auf vielſeitigen Wunſch
unſerer verehrlichen Leſer iſt der in
Nummer 8 der Halleſchen Zgltung vom

G. Januar erſchienene Artikel

„Der Dolchſtoß der Heimat
als Sonderdruck erſchienen

Beſtellungen nimmt entgegen der
verlag der „Halleſchen Seitung

Hauptſchriſtleiter: Helm ut
Verantwortlich für Volitik: Helmut Böttcher: für vo
wirtſchaft und Sport: Hans Heilingz für deg geſamten übrigen e

Böttcher.

Teil: 4. V. Erich Sellheim.
Kngeigentetl

Otte Tyiele, Buch und
VanlKerſten: ſämtlich in Halle 2. S
Kunſidruckerei, Verlag der Halleſchen Zeit

ſitiſche Nechridn

Clemene

9
anPecn

Kaiſers
W

Deutſe

deutſch

liefer
Der

terfahre
Kaiſer
Februar
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